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Ein praktischer Mensch
Novellette von Ed Vogler

Wie unbehaglich, brummte Herr Kommerzienrath
Wehner sich nach einem flüchtigen Ausblicke von seiner
Zeitung und einem grüßenden Verneigen nach einem
Fenster des gegenüberliegenden Hauses tiefer hinter die
seidenen Vorhänge des Erkers zurückziehend Ist man
jetzt wohl einen Morgen unbehelligt von diesen fast zu
dringlichen Blicken unseres neuen vis s vis Es fehlte bet
Gott bloß noch daß dieser Dokter Röhn seiner Vertrau
lichkeit daduich die Krone aufsetzt daß er uns laut einen
guten Morgen über die Straße zuruft

Die rundliche Dame an der anderen Seite des Erkers
an welche sich der Sprechende mit seinen letzten Worten
gewendet ließ langsam die feine Handarbeit in den Schoß
sinken während ihre Augen flüchtig zu dem erwähnten
Gegenüber hinüber streifen das dort mit einer fast zärt
lich zu nennenden Emsigkeit zwischen den mit blühenden
Fenstergewächsen bestandenen offenen Fenstern hantierte

Du bist ungerecht Willibald sagte sie dann unauf
fällig den offenen Fensterflügel etwas zudrückend sein
Gruß ist stets so respektvoll daß Du die von Dir ihm
angedichtete Ungeheuerlichkeit wohl nie zu befürchten hast
Ich schätze Doktor Röhn als einen sehr angenehmen
Mann

Ganz frauenhaft lachte der alte Herr belustigt
auf leicht die Achseln zuckend ein einigermaßen hübsches
Aeußere einige verbindliche Worte das genügt für Euch
ist der Ausbund aller Liebenswürdigkeit fertig offen ge
standen mich stört diese fast zur Schau gestellte Blumen
kultur da drüben es macht mir sast den Eindruck als ob
dieser Doktor sich weniger seiner Blumen halber dort auf
hält als um überhaupt unäuffällig stundenlang am Fenster
zu sein

Bis die Liebliche sich zeigte bis das treue Bild sich
w s Thal herunter neigte ruhig engelmild remitierte
Frau Wehner mit schelmischen Lächeln dem betroffen zu
ihr herüber schauenden Eheherrn voll in s Auge lehend
Du kannst aber überzeugt sein Willibald daß ich jene
Liebliche nicht bin und auch unserer alten Susanne

dürste meiner bescheidenen Meinung nach dieses Prädikat
nicht zuzuertheilen sein aber nun gelt Alter lachte
sie belustigt über das immer länger werdende Gesicht
ihres Gegenübers auf wüßtest Du Niemanden der diese
Bezeichnung verdient

Emma Das wäre rief Herr Wehner indem er
anfsprang und die Zeitung fortschleuderte Und das
sagst Du so lachenden Mundes AgneS so als ob es Dir
die höchste Befriedigung gewährte Deine Tochter la
Toggenburg angeschmachtet zu sehen Aber das ist
ja Unsinn Thorheit suhr er dann fort mit langen
Schritten das Zimmer durchmessend Emma kennt meine
Willensmeinung daß nur ein tüchtiger Geschäftsmann
dereinst mein Schwiegersohn werden kann und würde des
halb den Annäherungsversuchen eines anderen auch nicht
die geringsten Konzessionen machen Hahaha lachte
er auf vor seiner Frau stehen bleibend Altchen es ist
also nichts mit dem Pfuscher da drüben

Der Herr ist praktischer Arzt wendete nicht ohne
Ernst die alte Dame ein aber ihr Gatte unterbrach sie
polternd

Ach was praktischer Arzt em unpraktischer Mensch ist
er Setzt sich hier unserem halben Dutzend Aerzten die
selber nicht genug zu thun haben noch auf die Nase
oder weint der Monsieur es würde Ihm zu Liebe die
halbe Stadt krank werden Freilich wenn dann s ein
Bruder Lustig merkt daß seine Rechnung nicht stimmt
dann soll irgend ein reiches Kaufmannstöchterlein daran
glauben Geh mir setzte er wegwerfend hinzu mit
alle den Gelehrten und Beamten die ein halbes Leben
daran setzen den Rest desselben bet einem kümmerlichen
Einkommen zu vegetieren der schlichteste Kaufmann ist
mir lieber Ihm steht die Welt offen er kann Schätze
sammeln während jene tm engbegrenzten Wirkungskreise
sich mühen unfähig sich in außergewöhnlichen Lagen des
Lebens zu helfen es sind alles alles unpraktische
Menschen Leute die aber da geht ja unser Freund
unterbrach er plötzlich seinen vom kaufmännischen Bewußt
sein geschwellten Sermon an das Fenster tretend offen
gestanden das erste Mal daß ich ihn früh ausgehen
sehe

Du wirst nicht darauf geachtet haben Doktor Röhn
verläßt seit einiger Zelt regelmäßig Punkt 8 Uhr seine
Wohnung jedenfalls doch um feine Patienten zu be
suchen

Seine Patienten lachte Herr Wehner spöttisch auf
Doch lassen wir das gut fein fetzte er mit einem

ernsten Blik auf die ruhig häkelnde Ehegenossin hinzu
Emma sowohl wie Du Ihr kennt meine vorhin schon
ns gesprochene Meinung für einen Mann der darauf

warten muß ob irgend Jemand ihm sein Gebrechen klagen
will ist meine Tochter nicht mag sich der Doktor des
halb an eine andere Adresse wenden meinetwegen an
Kreisrichters Töchterlein wo wir kürzlich den Herrn
kennen lernten wie mir schien hatte er ja bet Klärchen
einen gewaltigen Stein im Brett Apropos fetzte er

dann nach einem Gange durch das Zimmer hinzu und
ein leichter Seufzer hob seine Brust w s ist mit Emma
Seit diesem Hausball bei Kreisrichter H hn scheint mir
das Mädel zu kränkeln ich wollte Dich mcht mit meinen
Befürchtungen beunruhigen bevor ich felbst kar gesehen
aber es scheint mir doch jetzt an der Zeit zu sprechen
vielleicht hat sie zu viel getanzt

Daß ich nicht wüßte erwiederte seine Gattin aber
so unrecht hast Du nicht auch mir ist das veränderte
Wesen Emmas aufgefallen recht recht aufgefallen fügte
sie mit eigenartiger Betonung hinzu

Also auch hm Nun um so besser daß ich gestern
Abend ein Billet an unsern alten Medicinalrath schrieb
ich tat ihn heute einmal mit vorzusprechen er soll ein
mal sehen was dem Kinde fehlt

Er setzte sich und drückte auf den Knopf der vor ihm
auf dem Tische stehenden silbernen Glocke Susanne
rief er dann der diensteifrig eintretenden alten Wirth
schaften zu sowie der Herr Medicinalrath Winter er
scheint bitte hier herein dann vertiefte er sich nachdem
d e Alte mit einem verwundert fragenden Blick auf ihre
Herrin gegangen wieder in seine Zeitung

Es wurde still tm Salon nur das Knistern der um
geschlagenen Zeitungsblätter ließ hin und wieder die emsig
arbeitende Dame mit einem sorgenvollen Ausblick zu ihrem
Eheherrn hinüber sehen doch still senkte sie dann wieder
den Blick auf das stetig fortschreitende Werk ihrer Hände
und die Nadel fuhr schneller durch die Fäden Bon
draußen drang nur schwach das Geräusch der kleinen
Residenzstadt herein unterbrochen von dem Zirpen und
Jubilieren der gefiederten Sänger die in den Linden ihr
munteres Wesen trieben doch je höher die Sonne des
herrlichen Vormittags stieg je glühender ihre Strahlen
die Erde küßten um so seltener durchzitterte ein Laut des
Lebens die tiefe köstliche Stille

Plötzlich drang ein voller weicher Ton durch das Ge
mach Akkorde so perlend rein und klar dann immer
mächtiger und gewaltiger anschwellend und in die Töne
welche die Spielerin in dem anstoßenden Zimmer dem
herrlichen Flügel emlockte mischte sich jetzt ihre glocken
reine Stimme zu dem tief empfundenen Liede Mignons

Kennst Du das Land wo die Citronen blühn
Im dunkeln Laub die Gold Orangen glühn
Ein fanster Wind vom blauen Himmel weht
Die Myrte still und hoch der Lorbeer steht
Kennst Du es wohl Dahin Dahin
Möcht ich mit Dir o mein Geliebter ziehn

Kennst Du das Haus Auf Säulen ruht sein Dach
Es glänzt der Saal es schimmert das Gemach
Und Marmorbilder stehn und sehn mich an
Was hat man Dir Du armes Kind gethan
Kennst Du es wohl Dahin Dahin
Möcht ich mit Dir o mein Beschützer ziehn
Das klingt ja ordentlich schwermüthtg sagte der

Kommerzienrath dem schon bei den ersten Tönen die
Zeitung entglitten war und der jetzt zu seiner Gattin auf
blickte es ist mir neu aus dem Munde unserer lebens
frohen Emma solche Weisen zu hören

Ach seufzte die Frau Kommerzienrath und eine
schwere Thräne tropfte in ihren Schoß

Unhörbar hatte sich der alte Herr erhoben und die
verbindende Zimmerthüer etwas geöffnet Da sitzt sie
murmelte er wie entgeistert blickt sie vor sich nieder auf
die Tasten Was ist mit meinem Kinde geschehen Agnes
fragte er angstvoll

Ein erneuter Seufzer seiner Gattin antwortete ihm
dann blickte sie dem vor ihr Stehenden einen Moment
voll in die Augen um dann sofort mit einem leichten
Kopsschütteln wieder den Blick auf ihre Arbeit zu
senken

Mohrenelement nun wird es mir aber zu bunt
polterte der alte Herr bet dem der Unwille über die ihm
aus dem Auge leuchtenden Sorge den Sieg davon trug
Emma klagt da drinnen wie ein gefangener Staarmatz

und Du akkompagnterst ihr mit den fürchterlichsten
Seufzer die ich je von Dir gehört habe Was ist ge
schehen

Der Herr Doktor meldete in diesem Augenblick
das Stubenmädchen von der geöffneten Thür her

Gott sei Dank fuhr der Hausherr herum und eilte
schnellen Schrittes dem Eingänge entgegen doch plötzlich
stockte sein Fuß erstaunt sah er nach der Thür Täusche
ich mich wirklich nicht kam es dann fragend von seine
Lippen Herr Doktor Röhn

Ich sehe Sie überrascht Herr Kommerzienrath ent
gegnete der Angeredete nach einer resp tvollen Vernetzung
vor der Dame des Hauses die sich mit einem Laut der
Bestürzung erhoben wenige Worte werden genügen mein
Hiersein zu erklären Herr Medizinalrath Winter den
Sie zu konsultieren wünschten ist verreist und hat mich
mit seiner Vertretung betraut darf ich um Ihre Befehle
bitten

Ah ah so stotterte mit einem verunglückten
Lächeln Herr Wehner bald auf den vor ihm Stehenden
bald wie hilfeflehend auf seine Gattin blickend um dann
plötzlich wie von einem großen Gedanken erleuchtet hin

zuzusetzen Ja verehrter Herr Doktor da da kommen
Sie wirklich zu spät

Aber lieber Willibald ertönte es hinter ihm
Wahrhaftig zu spät wiederholte der Herr des Hauses

einen nicht mißzuverstehenden Blick hinter sich werfend
mir erschien meine Tochter gestern nicht wohl daher

mein Billet an den Herrn Medizinalrath doch heute früh
da jubelt sie schon wieder mit den Lerchen um die Wette
nicht wahr Frau

Jawohl sie jubelte bestätigte mit schwerer Be
tonung der letzten Worte die Angeredete

Gott sei Dank entfuhr es wie erleichtert dem Doktor
da bin ich alfo

Ueberflüsstg Herr Doktor vollständig überflüssig
Gott sei Dank entgegnete Herr Wehner dem jungen
Manne leutselig die Hand schüttelnd

Sie Sie sind sehr freundlich wollte sagen das
ist recht erfreulich lächelte verlegen der Doktor tch
will deshalb auch nicht länger stören Herr Kommerzien
rath

Ich darf Sie ja leider nicht zurückhalten Herr Doktor
ich würde Ihre Patienten

Erwarten mich gewiß Mit einer tiefen Verbeugung
sich von dem Ehepaar verabschiedend verschwand der
Doktor hinter der Portiere

Mohrenelement das hat noch gefehlt, brummte Herr
Wehner von der Thür zurückkehrend und mit langen
Schritten das Zimmer durchmessend wäre mir dieser
rettende Einfall nicht gekommen so säße jetzt dieser Toggen
burg der Zweite dort drinnen bet meinem Kinde und
na es giebr ja noch mehr Aerzte hier Susanne rief
er dann der soeben nach den Befehlen der Herrin fragenden
Dienerin zu senden Sie sofort Jemand zu Doktor
Grünstein der Herr wohnt hier am Ende der Straße

Was willst Du thun Willibald unterbrach ihn seine
Gattin

Etwas was ich schon längst hätte thun sollen mein
Kind den Händen eines tüchtigen Arztes anvertrauen
dem jungen Manne konnte ich sie unmöglich zuführen
Also tch lasse bitten fügte er dann zu der Haushälterin
hinzu die im Begriff stand das Zimmer zu verlassen tch
erwarte wenn möglich den Besuch sofort

Aber was wird Doktor Röhn von uns denken
wenn er zufällig Herrn Grünstein unser Haus betreten
sieht

Der Kommerzienrath zuckte die Achseln Ich
habe einmal kein Vertrauen zu dem Herrn sagte
er dann trocken zudem kann tch folche Leute nicht
ausstehen die vor Schüchternheit und Herzensangst
ordendlich zittern wie dieser Doktor Röhn das war ja
ein Jammerbild dieser Mann

Aber bedenke doch diese Situation in der er sich be
fand, entgegnete Frau Wehner glaubst Du er hätte an
Deiner gewundenen Erklärung nicht gemerkt daß Du ihn
nicht willst Ich kann feine Befangenheit sehr gut be
greifen

Larifari polterte ihr Gemahl Ihr Frauen habt
für alles eine Entschuldigung Wenn er es gemerkt hat
wie Du meinst hätte er mir ruhig seine Meinung sagen
sollen tch an seiner Stelle hätte es wenigstens gethan
ich wäre grob geworden glaube tch

Der Herr Doktor, ertönte es da von der Thür her
in welcher Frau Susanne den Zipel der weißen Latz
schürze jetzt schnell vor die Lippen pressend stand

Schon fragte der Kommerzienrath erstaunt ist
denn der Mensch gepflogen Ah ah rang es sich
dann überrascht ungläubig aus seinem Munde und beide
Hände streckten sich wie abwehrend nach dem Eingange
wo Doktor Röhn mit hochrothen Kopf foeben erschien
Sie wieder bester Herr Doktor stotterte er

dann
Verzeihen Sie wenn tch nochmals störe, entgegnete

jener schnell und seine Augen funkelten den verblüfften
alten Herrn an vor der Thüre Ihres Hauses mit einem
Bekannten sprechend hörte ich wie diese würdige Dame

er blickte bet diesen Worten auf die immer noch
hinter der Schürze ihr Lachen krampfhaft verbeißende
Haushälterin wie diese D me

Gehen Sie Susanne, gebot ihr Herr
Wie diese Dame, wiederholte der Dokter zum dritten

Male mit immer mehr erhobener Stimme Ihrem
Mädchen aus dem Fenster zurief sofort Herrn Kommer
zienrath zu dem Herrn Dottor Grünstein der augenblick
lich seine Sommerretse angetreten hat ebenfalls und ka
deshalb zurück Sie davon tn Kenntniß zu setzen damit
Sie ohne Zeitverlust zu einem dritten Arzt sende
können

Bravo ertönte es da leise tn das Ohr des wk
hilflos dreinschauenden Hausherrn An ihm vorüber
rauschte seine Gattin auf den sich zum Gehen wendende
Herrn zu Bleiben Sie Herr Dokter, rief sie und er
faßte feine Hand Im Vertrauen auf unseres Kindes
scheinbar wiedergekehrte Gesundheit erachtete mein Man
Ihre Hilfe nicht mehr für nöthig aber kaum waren Sie
gegangen da erwachte tn mir die Sorge um Emma aufs
neue und auf meine Bitten hin sandte mein Gatte da er
fürchtete durch den so auffällig schnellen Wechsel unsere
Ansicht sich bet Ihnen lächerlich zu machen zu einem



lindern Arzt Kommen Sie also Herr Doktor, fügte sie
mach einer kleinen Pauk hinzu und ihre Blicke senkten
sich bei ihren Worten beredt in die ausflammenden Augen
ihres Gegenübers ich bin überzeugt daß nur Sie mein
Kind wieder gesund machen können

Gewiß gewiß, fiel nun auch der Kommerzienrath ein
dessen unendlich verblüfftes Gesicht dem Arzt ein feines
Lächeln abnöthigte Wenn Sie also mit meiner Frau
nach dem Mädchen sehen wollen Emma ist im Neben
zimmer Er öffnete bei diesen Worten die anstoßende
Thür und deutete auf die mit einem leisen Schreckenslaut
ausspringende junge Dame dann drückte er t ef auf
athmend den Thürflügel hinter den Abgehenden wieder
geräuschlos ins Schloß

Donner und Doria das nenne ich aber einen Rein
fall, brummte er ich glaube ich habe diesem Doktor
gegenüber gestanden wie er vorhin mir ich muß ein un
säglich einfältiges Gesicht gemacht haben Hm Hm,
fuhr er für sich fort aber geirrt habe ich mich in dem
doch schüchtern ist der nicht ich glaube sogar der Kerl
läßt sich nicht die Butter vom Brode nehmen Sinnend
trat er ans Fenster und blickte nach den Blumen seines
n8 vis hinüber Was er wohl bet Emma sür ein Leiden
feststellen mag, monologistrte er dann weiter an seiner
Tüchtigkeit ist ja wohl nicht zu zweifeln denn wem der
Geheimrath Winter feine Patienten übergiebt der versteht
sein Fach und auch der alte Grünstein vertraut keinem
den er nicht kennt ein tüchtiger Mensch also ein tüch
tiger Er brach ab und horchte gespannt nach der
Thür klang es da nicht aus dem Zimmer seiner
Tochter wie Jubellaute zu ihm herüber Schnell trat er
dem Eingange näher und beugte den Kopf wie lauschend
vor Nichts, murmelte er was doch die Einbildung
thut aber lange recht lange dauert diese Konsul
tation da drinnen nun zum Glück ist ja meine Frau bet
den beiden

Nach diesem Trostspruch zündeteßsich der Kommerzien
rath die vorhin erloschene Cigarre wieder an und wan
delte dann langsam durch das Gemach Minute auf
Minute verrann nichts regte sich Eben bog der alte
Herr zum so und sovielsten Male beim Passirin der
Thür den Kopf horchend nach dem Schlüsselloch als sich
schnelle Schritte näherten und Herr Wehner gerade

zurück zu treten als der Arztnoch Zeit
herein trat

behielt

Schluß folgt

Warum die Menschen sich betäuben
So hat bekanntlich Graf Tolstoi seine gegen den Tabak und

die geistigen Getränke gerichtete Streifschrift betitelt Nun
mehr hat der deutsche Uebersetzer R Löwenfeld eine An
zahl deutscher Autoritäten zu Aeußerungen aufgefordert
die in der im Verlag von Richard Wilhelm in Berlin
erschienenen dritten Auflage der Uebersetzung neu betge
geben sind Die Abhandlung Warum die Menschen sich
betäuben, war ursprünglich eine Vorrede die Leo Tolstoi
zu dem Buche eines befreundeten Arztes verfaßt hat
Dr Aleksejea hat eine umfangreiche Arbeit Die Geschichte
des Kampfes gegen die Trunksucht in russischer Sprache
geschrieben und den Dichter um eine Einführung des
Buches gebeten Aleksejcw jetzt Arzt in Sibirien hat
vor Jahren Tolstoi bet der Bearbeitung seiner Volksbücher
mit seinen Kenntnissen unterstützt und dieser trug ihm
um so lieber seinen Dank ab als er dadurch Gelegenheit
fand einer Lieblingsidee Ausdruck zu geben der nämlich
daß wie er meint viele der Hauptübel an denen die
Menschheit heute leidet die Folgen eines geistigen Zu
standes sind den eine falsche Lebensweise erzeugt hat In
diesem geistigen Zustande ordnen sie nicht ihre Handlungen
den natürlichen Gesetzen der Moral unter ihre Moral
paßt sich vielmehr ihren Handlungen an Es ist derselbe
leitende Gedanke der in Tolstois christlich philosophischen
Schriften zum Ausdruck kommt Die deutsche Uebersetz
ung ist aus den Correcturbogen gemacht die Graf Tol
stoi dem Uebersetzer Löwenfeld während dessen Aufent
haltes auf seinem Gute zur Verfügung gestellt hat Wir
lassen hier nun einige der Aeußerungen der angerufenen
deutschen Autoritäten folgen

Professor P F Möbius schreibt Die zwei Hauptein
würfe die man Tolstoi machen muß erscheinen mir
folgende zu sein Der erste liegt auf der Hand Die Be
hauptung daß der iausschließliche Zweck des Trinkens die
Betäubung des Gewissens sei ist von einer so haarsträu
benden EmseUigieit daß nur Tolstoi sie aufstellen konnte
Daß freilich öfter als man gewöhnlich denkt das Trinken
jenen Zweck hat das führt Tolstoi mit dem ihm zu Ge
bore stehenden Psychologischen Scharfblicke meisterhaft aus
Vom praktischen Standpunkte aus möchte ich einen zweiten
Einwurf betonen Den Tabak mit dem Alkohol dem
Opium und dem Haschisch so zu sagen in einen Topf zu
werfen das ist ein Fehler in sachlicher und in taktischer
Hinsicht Der Tabak gehört vielmehr mit dem Kaffee
und dem Thee von denen Tolstoi merkwürdigerweise gar
nicht spricht in eine Gruppe Diese Genußmittel wirken
je nach dem Zustande des Genießenden eine leichte An
regung oder eine Beruhigung Sie betäuben nicht und
sie tragen nicht die Bedingung des Mißbrauches in sich
Je mehr der Trinker trinkt um so größer wird sein Ver
langen und je länger er trinkt um so mehr muß er
trinken um den gewünschten Erfolg zu erzielen Eine
Schwelgerei in Kaffee und Tabak läßt sich nicht gut aus
führen Daß ein Uebermaß hier wie überall schädlich ist
versteht sich von selbst Indessen sind die wirklich be
obachteten Nachtheile des Kaffees und des Tabaks ver
schwindend kleine Die angeblich durch Tabak bewirkten
krankhaften Zustände sind in neun Zehntel der Fälle
Wirkung des mit dem Tabak zusammen genossenen Alko

hols Ohne weiteres ist zuzugeben daß Nichtrauchen
besser ist als Rauchen Aber die menschliche Schwäche
ist einmal da und derjenige der praktische Zwecke ver
folgt muß mit ihr rechnen So wie die Menschen sind
können sie ohne Reizmittel nicht auskommen Es gilt da
her zunächst die besonders schädlichen zu bekämpfen und
in diesem Kampfe wird man eher Aussicht auf Erfolg
Haber wenn man an Stelle des schädlichen Reizmittels
ein relativ unschädliches setzt

as was Tolstoi über die moralischen Nachtheile des
Rauchens vom Schnupfen spricht er nicht sagt das
steht doch zum Theil auf sehr schwachen Füßen Seine
Prämisse daß der in üblicher Weise gebrauchte Tabak be
täube ist einfach nicht wahr Also den Kampf gegen den
Tabak wollen wir nicht mitkämpfen wohl aber den gegen
den Alkohol Und zwar gilt es nicht nur der groben
Trunksucht des Schnapsbruders sondern ebenso dem ge
wohnheitsmäßigen Zuviel des vielleicht nie betrunkenen
Gebildete

Professor W Preyer spricht sich über die Tolstoische
Schrift wie folgt aus Die Frage warum die Menschen
sich betäuben ist von dem russischen Dichter nur nach
einer Richtung besprochen worden und er verallgemeinert
auf Grund unzureichender Untersuchung willkürlich gedeu
tete Einzelheiten Denn den unersetzlichen Werth den
kleine Mengen Thee Kaffee und Tabak für den unbe
mittelten Arbeiter haben erwähnt Tolstoi nicht Er be
denkt nicht wie leicht das Hungergefühl und das Ermü
dungsgefühl sogar das Nahrungsbedürfniß durch sie ver
mindert werden und verwünscht den Tabak nicht aber
den Kaffee und den Thee die ebenso nützlich und schädlich
sind wie jener Die nachtheiligen Wirkungen der Spiritu
ssen werden in überschwenglicher Weise geschildert Daß
z B Menschen die nicht betrunken sind die allgemeine
Wehrpflicht billigen könnten hält Tolstoi für unmöglich
Er schießt weit über das Ziel hinaus Gänzliche Entzieh
ung der alkoholischen Getränke ist eine gute Sache für
Einzelne welche sich schlecht vertragen und den Trinkern
dann als Muster dienen aber die allgemeine gänzliche
Entziehung ist ebenso undurchführbar wie etwa die Ab
schaffung des Geldes Worauf hingearbeitet werden
muß das ist die Einschränkung des Genusses besonders
des Banntweins des Opiums des Haschisch

Professor Ludwig Büchner der Verfasser von Kraft
und Stoff schreibt Geehrter Herr Herrn Tolstois An
sichten über die physiologische Bedeutung der sogenannten
narcotischen Genußmittel beruhen auf einer wissenschaftlich
ganz irrigen Vorstellung Diese sind fast ohne Ausnahme
keine Betäubungs fondern Erregungsmittel des Nerven
systems und wirkten erst betäubend wenn sie im Ueber
maße genossen werden Daß aber alles Uebermaß
in jeder Richtung des Lebens schäd ich ist braucht
nicht erst bewiesen zu werden es ist Erfahrungssache
Die tzanz allgememeine Verbreitung des Gebrauches der
narcotischen Genußmittel durch alle Zeiten und Völker
beweist daß diesem Gebrauche ein wirkliches Bedürfniß
der menschlichen Natur zu Grunde liegt und wenn ihr
Mißbrauch viele schädlichen Folgen hat so beweist der
Mißbrauch kbenso wenig gegen den Gebrauch wie die
Eisenbahnunfälle gegen die Eisenbahnen Wenn Herr
Tolstoi behauptet daß man nicht trinke und rauche aus
Vergnügen sondern um die Stimme des Gewissens im
Innern zu unterdrücken so würde daraus folgen daß gut
die Hälfte der Menschheit fortwährend von Gewissens
bissen geplagt wäre was doch wchl kaum anzunehmen
ist Daß einzelne Menfchen übermäßig trinken um ihr
Gewissen oder eine unangenehme Stimmung zu unter
drücken soll nicht bestritten werden aber dieses ist nicht
die Regel sondern die Ausnahme im Gegentheil ist eine
heitere zu Gespräch Scherz und Uebermuth grneigte
Stimmung theils Anlaß theils Folge eines mäßigen
Wein oder Biergenusses also das grade Gegentheil der
der von Herr Tolstoi so sehr betonten Betäubung Wie
grau einförmig und langweilig würde das Leben ohne
jene heitere mit Gebrauch narcotischer Genußmittel ver
bundene Geselligkeit Ich vermuthe daß Herrn Tolstois
griesgrämige Meinung veranlaßt ist durch den Anblick
der üblen Folgen welche der übermäßige Genuß des
Branntweins oder Schnapses in seinem Vaterlande Ruß
land bei den niederen Schichten der Bevölkerung zuhaben
pflegt Aber die Ausdehnung einer solchen Einzelerfah
rung auf die Allgemeinheit widerspricht doch allen Regeln
der Logik und Vernunft

Professor M Carriöre sagt Sehr geehrter Herr Es
thut mir leid daß Tolstoi den ich als Dichter von Krieg
und Frieden hochschätze als praktischen Christen ver
ehre mit seiner Feindschaft gegen Bildung und Wissen
schaft wie gegen Lebcosfreude sich immer mehr verirrt
Ich trinke gern ein Glas Wein oder Bier aber niemals
um mein Gewissen zu betäuben fondern um nach strenger
Arbeit mich zu erfrischen und mit befreundeten Menschen
vergnüglich zu unterhalten Das werden Sie kaum brauchen
können aber es ist die Wahrheit

Bei dieser Gelegenheit seien auch noch ewige der von
der erwähnten eben bei Wilhelmi tn Berlin erschienenen
dritten Auflage der Tolstoischen Schrift vollständig
wiedergegebenen französischen Gutachten mitgetheilt

Alpbonfe Daudet sagt Gestatten Sie mir verehrter
Herr Ihnen auf Ihre Frage zu sagen daß Ihr wunder
barer Tolstoi entschieden Alles größer sieht als es in der
Natur ist Gewiß der Mißbrauch des Tabaks und des
Alkohols ist eine Thorheit aber trotzdem giebt es nichts
Vortrefflicheres als eine gute Pfeiffe Tabak und zwei
Gläschen guten Liqueurs nach Tisch Ich meinerseits
habe nie im Alkohol Hülfe oder Anregung zur Arbeit
gesucht und werde sie wohl nie fuchen Als ich jun
war kam es wohl vor daß ich über den Durst trank
aber dann war ich außer Stande nicht nur zu schreiben

sondern auch nur eine einzige Zeile zu denken Dagegen
habe ich bei der Arbeit stark geraucht und je mehr ich
geraucht habe desto besser ging die Arbeit von statten
Ich habe nie bemerkt daß der Tabak mir schädlich ge
wesen wäre und durch eine befondere Wohlthat der Natur
ist mir wenn ich mich nicht ganz wohl fühle schon der
Duft einer Cigarette widerwärtig Ob ich Ihre Frage
beantwortet habe Ich hoffe Jedenfalls bin ich stets
zu einer weiteren Antwort bereit

Jules Simon sagt Ich bin ein großer Feind des
Alkohols der schädlicher ist als die Pest denn er ist eine
dauernde Pest Tolstoi kann so groß er ist meinen Ab
scheu nicht mehr vergrößern vielleicht gelingt es ihm
manchen Verpesteten seinen Anschauungen zu gewinnen
Das wäre ein Meisterstück seiner würdig Ich zweifle
aber daran daß er Jemanden bekehren dürste

Jules Claretie läßt sich so vnnehmen Ich wünsche
Ihnen Glück zu der Uebertragung dieses wichtigen Werkes
Tolstois Eine Arbeit dieser Art unterzeichnet von einem
so hervorragenden Manne verdient einen Platz neben der
interessanten Abhandlung über die Enegungsmitlel der
Neuzeit von Balzac Sie kennen wahrscheinlich dieses
Schriftchen des Verfassers der menschlichen Komödie Ich
kann Ihnen kaum antworten wenn es sich um persönliche
Beobachtungen handelt denn ich trinke nicht und habe nie
geraucht Ich brauche bei meiner Arbeit solcher Hilfs
mittel nicht Ich weiß daß der Alkohol und das Nicotin
das Gewissen Bewußtsein einschläfert ich meine aber
doch der ausgezeichnete Dichter ist ein menig zu streng
egen den Wein und den Tabak Der Wein pflegt ost

ein Stärkungsmittel zu sein und die Cigarette ein Zeit
vertreib Das Thler raucht die Seele träumt und nicht
mmer endet es mit Wahnsinn oder Verbrechen Ich
ann nicht urtheilen denn wie gesagt ich rauche und

trinke nicht aber tch erinnere mich daß Victor Hugo
einmal tn meiner Gegenwart seine besondere Freude da
rüber ausdrückte daß er nicht nur nie geraucht sondern
auch in seinem Leben von achtzig Jahren nicht einen
Liter Spiritussen getrunken habe Vielleicht war dies der
Grund seiner wunderbaren Rüstigkeit Er hätte Tolstoi
unzweifelhaft Recht gegeben

Charcot der berühmte Psychiater schreibt Ich muß
bekennen der Artikel Tolstois hat aufMich keinen beson
Zeren Eindruck gemacht Er ist übertrieben daher falsch
Der Alkohol und der Tabak können schaden aber man
ann sie mit Maß genießen wie zahlreiche Beispiele be

weisen Uebrigens sind vor der Einführung des Alkohols
und des Tabaks schmählichere Dinge geschehen äsz ekosss
akominablss und die Sitten sind seit der Einführung
des Alkohols und des Tabaks wirklich milder geworden
Sollte man daraus folgern daß der Alkobol und der
Tabak Factoren seien die die Moral heben Solch über
triebene Behauptungen sind mir ein Greuel j aboMME
les tdöses öxesssives Ich glaube an den gesunden
Menschenverstand und kann in den Auseinandersetzungen
Tolstois nicht finden daß er ihm Rechnung getragen
habe

Wissenschaft Kunst nnd Literatur
Der preußische Schulgesetzentwurf im Lichte

der deutschen Unterrichtsgesetzgebung Unter diesem
Titel hat der gelchättssührende Ausschuß des deutschen Leh
rervereins eine von F Tews bearbeitete Broschüre heraus
gegeben welche soeben bei Julius Klinkhardt Berlin er
schienen ist 75 Pfg In der Broschüre werden den Hanpt
bestimmungen des preußischen Schulgesetzentwurfs die ent
sprechenden Vorschriften der in Oesterreich und den deutschen
Mittel und Kleinstaaten geltenden Scbulgeletze in wörtlicher
Anführung gegenübergestellt und kurz beleuchtet Die Schrift
verfolgt einen doppelten Zweck Sie wil einerseits den schroffen
Gegensatz in den sich er preußische Entwurf zur gesammten
deutschen Schulgesetzgebung stellt darstellen andererseits sollen
auf diese Art die Wege zur Verbesserung des Entwurfs gezeigt
werden Preußen kann mit seiner Schulgeletzgebung nicht eme
Bahn betreten die grundsätzlich verschieden ist von dem was
im übrigen Deutschland auf dem Schulgebiete Rechtens ist
Zur nationalen Einheit des deutschen Volks gehört auch eine
gewisse Einheit auf dem Schulgebiete die nicht in der Gleich
artigkeit wohl aber in der Gleichwertigkeit der Volksbildungs
anstalien zu Tage treten muß Legt man der Volksschule m
demjenigen Staate welcher die Hälfte aller Deutschredenden
umfaßt die kirchliche Fessel an so mag auch der andern Halste
mit Recht um ihre Bildungsfreiheit bange sein In dieser
Richtung wird die Broschüre voraussichtlich von größler Wir
kung fein und wir empfehlen sie deswegen der allgemeinen
Beachtung

Vermischtes
Düsfeldorf 11 Februar Die Stadtverordneten beschlossen

von dem Erlaß eines Ortsstatuts über den obligatorischen Be
such der Fortbildungsschulen vorläufig abzusehen Es
sollen zunächst noch Ermittelungen insbesondere über die Er
fahrungen die in andern Städten gleicher Größe gemacht
worden sind angestellt werden Der betreffende Ausschuß soll
einen Bericht im Herbst d I erstatten

Eschweiler 11 Februar In voriger Woche wurde die
neue Kirche der ev ange lischen G e meinde eingeweiht
Bet der kirchlichen Feier hielt Generalsuperintendent Dr Bam
aus Coblenz die Weiherede und Pfarrer Demmer die Predigt
Der Präses der Provinzialsynode Superintendent Kir chstem
aus Barmen entbot den Gruß der Provinzialkirche Ein
wohlgelchnlter Kirchenchor verherrlichte die Feier durch Bor
träge Die Betheiligung bei der kirchlichen Feier wie bei dem
folgenden Festessen war außerordentlich groß wie sich be dem
schönen Einvernehmen der Consessionen Hierselbst mcht anders
erwarten ließ

Die Leitung des Britischen Museums m Londok
hat eine betrübende Entdeckung gemacht Es unterliegt näw
lich keinem Zweifel daß zwei in dem sog Terra Cotta Saa
befindliche Statuen welche einen Mann und eine Frau dar
stellen und um schweres Geld als Erzeugnisse der älteste
Etrurischen Kunst angekauft wurden das moderne Fabrik
eines unternehmenden Italienischen Äntiquitätenschwmdlers un
nicht so viele Schillinge werth sind als die Leitung de
Britischen Museums Pfunde dafür bezahlte

Für die Redaktion verantwortlich Julius Gubitz
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